
Allgemeıines

Im Anschlufß die Dissertation se1nes Schülers Friedrich Eymelt Rheiziu-
sches Archiv 62, stellt Franz Petrı ber „Dıie rheinısche Eınung des Jahres
1532 un ıhr Verhältnis Habsburg“ (S 97-108) fest, daß I1a das damalıge
Bündnıs 7zwischen Kur-Maınz, Kur-Trier, Kur-Ptfalz, dem Bıstum Würzburg un der
Landgrafschaft Hessen kaum mehr als überkonfessionelle Landfriedenseinung deu-
ten könne, die ın Zusammenarbeit miıt dem Kaıser eiıner Annäherung den
Schmalkaldischen Bund dienen sollte. Vielmehr anti-habsburgische Tenden-
ZCN, welche dıe Bündnispartner mi1t der Absicht zusammenführten, den VO Kaiıser
beherrschten Schwäbischen Bund In der Folge verhinderte die Eınung
eine Ausdehnung des antischmalkaldischen Nürnberger Bunds V O: 1538 aut alle
katholischen Reichsstände, un dem entspricht die Bedeutung, die arl dem Ver-
tragswerk VO: 1532 beimafß: Er CrZWAaNS VO] Landgraf Philıpp VO  5 Hessen
19 Junı 154/ die Auslieferung der Gründungsurkunde.

„Altwürzburger Liturgie un: erneuertes Liturgieverständnis“ überprüft ermann
Reifenberg (S 280—93) Hand der volkssprachlichen Verkündigung 1mM Wurz-
burger Rituale VO) 1836 mi1t dem Ergebnis, dafß siıch hier „durchaus brauchbare
Partiıen 1m Sınne eines heutigen Liturgieverständnisses“ zeıgen, die durch das Rituale
VO:  e 1902 stellenweise zurückgedrängt worden 4

AÄAm Schlufß des Aufsatzteils steht eın erzeichnis der Schritten Ludwig Petrys
und der VO: ıhm betreuten Schülerarbeıiten, das 71 CNS bedruckte Seiten umta{it.
Eindrucksvoll spiegelt die VO: Schlesien ausgehende landesgeschichtliche Arbeit
des ubilars un se1n Ssteties Bemühen, auch dem interessierten Laıen unmittelbar die
NEeEDGTEN Forschungsergebnisse vermitteln eine Aufgabe, die der historischen
Forschung immer wieder NCUu gestellt 1St und für deren sachgerechte Erfüllung das
Vorbild Ludwig Petrys Anregung un! Ansporn zugleich se1in kann
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Peter Kawerau: Dıe ökumenische Ildee seıit der Reformation Ur=
ban Bu: 114) Stuttgart (Kohlhammer 1968 120 d kart. 48  O
In dem schmalen Band des Marburger Ordinarıus für Ostkirchengeschichte steckt

einem leicht irreführenden 'Titel eın aktuelles Thema un: eın umtassendes An-
liegen. Wer eın geschichtliches Kompendium$ wird verwiırrt un enttäuscht
se1IN. Die Darlegungen wollen ıcht ‚9 W as etwa2 die 556 Seiten des Bandes
der „Geschichte der COkumenischen Bewegung“ VO Rouse/St. Neıll für die elit
VOoOnNn 1517 bıs 1948 yeschichtlicher Zusammenfassung der Vorgeschichte des Oku-
meniıschen Rates der Kırche bieten. Hıer wird vielmehr der Zn Gemeinplatz KG-
wordene Begrift des ()kumenischen historisch-kritisch autf seinen Ideen- und Pro-
grammgehalt hin durchleuchtet un der Entstehung seıiner Elemente nachgegangen.
Dabei wırd der analytısche Weg einer Reihe VO NEeEeuUnN Beispielen elementar-ökume-
nıscher Gestalten ewählt Es folgen einander, hne eigentliche Verbindung mehr 1m
ınn VO  5 Grundtypen mit einer yew1ssen Variationsbreite, für das Täutertum Mel-
chior Hoftman 150045 für den $piritualismus Sebastıan Franck (1499—-1552), tür
den christlichen Humanısmus Erasmus VO'  w Rotterdam (1469—-1536), für die Mystik
Kaspar Schwenckteld (1489—1561), für das orthodoxe Luthertum Johann Arndt
(1555—1621), tür die NECUC, unıversal gerichtete Pädagogik Johann Amos Comen1ıus
(1592—-1670), für den radikalen Piıetismus Johann Konrad Dıiıppel (1673—-1734), tür
die Brüdergemeinde Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendorf (1700—1760) un! für das
ameriıkanisch-presbyterianische Revıval Jonathan Edwards (1703—1758). Dadurch
sol11 nach einem cchr kurzen Blick auf den ursprünglichen ınn un frühen theolo-
gischen Gebrauch des Wortes die besondere Einwirkung der Außfßenseiter der Re-
formation des Jahrhunderts aut das Werden modernen ökumenischen Idee
aufgedeckt werden, deren Gedanken teils direkt teils auf dem Wege ber den CMNS-lischen Puriıtanısmus das Quellgebiet un: die Brunnenstube des nordamerikanischen
eistes 1n den Neuenglandstaaten des un! 18 Jahrhunderts erreichen, siıch als
missionarische un! reformistische „Okumenische Idee“ VO  e hier Aus 1m und
Jahrhundert weltweit manitestieren. „Die ökumenische Idee“ sieht awerau
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MItTt ıcht 1n Verbindung mMI1t jeder Art VO'  3 Bemühung Bewahrung der Wieder-
herstellung christlicher, kirchlicher Einheit. Er sucht s1e vielmehr ve1IsteS- und iıdeen-
geschichtlich spezifisch estimmen als die erst den Voraussetzungen der Neu-
elit mögliche Verbindung jener 1n der „Ahnenreihe“ VO:  3 Beispielen beschriebenen
Gedankenelemente. enauer bestimmt s1e als die Verbindung iındividualistischer
Erweckungsirömmigkeıit MIt dem fortschrittsgläubigen, ZUTFr Mıssıon drängenden Eın-
heitsdenken des amerikanıschen eistes.

Gewiß könnte INa  } fragen, ob die Auswahl der Beispiele ıcht auch anders hätte
austallen können, ob tür die Täuter ELW eın Menno Simoni1s, tür die Humanıiısten
eın Fausto Sozz1inı hätte eintreten können. Man kann auch Leibniz, Grotius, die
Calixtianer un die Bestrebungen frühen ökumenis  en eistes iın Polen den
Consensus VvVvon Sandomir vermıiıssen. Es wird ber eutlich, da{fß awerau ent-
scheidend auf die Herausarbeitung seiıner kritischen These VO] utopischen Charakter
des modernen, amerikanısch-freikirchlichen Okumen1ismus ankam un da{ß oftenbar
deshalb ausgleichende un!: erweıternde Momente unberücksichtigt blieben. eden-
falls fehlt außerdem auch jede Erwähnung der zahlreichen, auf Annäherung die
Ostkirche un: den römischen Katholizismus 1m Raum der Retormationskirchen eiInN-
schlie{ßlich der Kirche VO  3 England seit dem Jahrhundert gerichteten Bemühun-
CI Da diese jedo: Z.U Werden der Okumenischen Bewegung des Jahrhundertsun ZUr Wırklichkeit des Okumenischen Rates der Kırchen nıcht wenıger gehören als
die sich schon einse1it1g gyefaßte amerikanisch-freikirchliche Idee des Okumeni-
schen, bleibt der Gesamteindruck der Darlegungen zwiespältig un 1in mancher Hın-
sicht unbefriedigend. uch haftet dem Ganzen Fragmentarisches un! Unterti-
DC5S 28 zumal die eigenen Urteile mehr VEerStireu: un halb versteckt erscheinen und
die Beispielreihe nıcht durch eınen zusammentassenden eıl sondern durch eiınen
Epilog 1n Gestalt eines Exkurses ZUr Bedeutung der Stelle DPetr. 1 ber die e1l-
nahme gyöttlichen Wesen für die ökumenische Idee mehr beendet als abgeschlos-
SCI}l wird. Unbefriedigend bleibt manches auch dadurch, dafß bei der Knappheit der
historischen Darlegungen 1m Bereich der 1CUN Beispiele leicht tür den unkundigenLeser der Eindruck entstehen könnte, die aufgezeigten Gedanken sej]en hier 1CUu
1n der eistes- un Theologiegeschichte des Christentums aufgetreten, obwohl VOI-
einzelte Nebensätze auf orößere Zusammenhänge hinweisen. Vielleicht hätte eın
anderer Tıtel un eıine deutlichere Eınordnung des behandelten Teilaspektes das in
seiner kritischen Substanz bemerkenswerte Buch weniıger Miıfsverständnissen AaUuS$S-
SESETZL.

Bonn Werner Küppers
Altmann Kellner 635 Profeßbuch des Stiftes Kremsmünster.

Kremsmünster (Buchdruckerei Carinthia des St.- Josef-Vereines) 1968 598 ikart.
Das Genus der Proteßbücher hält die Miıtte zwischen den Matrıkelbüchern der

Uniıiversitäten un den b10- un: bibliographischen Katalogen, die sich auf die Vırıillustres beschränken. Eın Protefßbuch sol]l jeden erfassen, der einmal gemäfß derBenediktregel 58 se1ine Gelübdeablegung (Profe: geurkundet hat, SOWeIlt dieQuellen NUur fließen Vom modernen Proteßbuch wird rwartert, dafß alle diese Quel-len W1€e Urkunden, Roteln, Nekrologe, Chroniken, Verbrüderungsbücher, Buchein-
trage Aaus den alten Zeıten, un: ZAUuUusSs den N, da{iß die ZSESAMTE Literatur ertaftun! kurz ber reftend ausgewertet wırd Für die meısten Klöster wırd 1es eınunertüllbarer Wunsch Jeiben, erst recht für die längst untergegangenen.* Wer CI -

Abgesehen VO  ] den Profeßbüchern, die der Salzburger Bibliothekar PirminLindner für 27 süddeutsche Klöster schrieb gewifß unentbehrlich, ber
VvVor allem für die Crsten Jahrhunderte überarbeiten un erganzen lıegen 1Ur
VOTr: für die Schweizer Klöster das Mona
geler, Eıinsiedeln 1929—57, für Lambach

St1CON Benedictinum hrsg. VO  e Heng-
hrsg. VO:  - Fınk, München 1926—30

rSS. Eilenstein, Lin; 1936,; für Metten


